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Objekt-Aufnahmen zu ihren manchmal 
gespenstischen, manchmal abgründi-
gen, manchmal extraterrestrisch anmu-
tenden Unwirklichkeiten. So konkret 
sich dem Auge der Bildgegenstand stets 
zeigt, so geheimnisvoll und unent-
schlüsselbar muss für uns Betrachtende 
die Konstellation bleiben. Das Gefühl 
der Desorientierung, der Verständ-
nislücke, lässt sich nicht bannen, die 
Rezeption ist eingeschworen auf span-
nungsgeladene Ungewissheit.

Auf die Frage, ob bestimmte Filme 
auf ihr Schaffen inspirierend wirkten, 
nennt Ruth Blesi ihre Begeisterung für 
Alfred Hitchcocks Manier der cineas-
tisch subtilen wie drastischen Span-
nungserzeugung und für die künstlich 
generierten Welten in namhaften 
Science Fiction Filmen, wo das erzähle-
rische Moment latenter Bedrohung und 
des Ausnahmezustand mittels Lichtregie 
und Zerr-Perspektiven visuell generiert 
wird.

Über die Konfrontation mit dem Ausge-
setzt-sein hinaus zeigen die markanten 
Arbeiten von Ruth Blesi eine berü-
ckende Bild-Poesie: ‹zwischen den Zei-
len› lässt die Künstlerin dem Visavis alle 
Freiheit, eigene Bedeutungszusammen-
hänge einfliessen zu lassen, sich so jede 
der Bildfiktionen persönlich zueigen zu 
machen und ins Träumerisch-Versöhn-
liche zu transponieren.

Die Begegnung mit Ruth Blesis Bildwelt 
irritiert. Stark wirkt der Sog der irrealen 
Landschaften, denn der Betrachter gerät 
unweigerlich ins Bild, ist in seiner Ima-
gination einer Situation ausgesetzt, die 
fern jeder Normalität eine geschärfte 
Aufmerksamkeit erfordert. Die Künstle-
rin entrückt ihre Settings in eine ferne 
Zukunft, lässt die Relikte der Gegenwart 
– Skylines, Infrastrukturen, Bauten der 
Vergnügungskultur – aus der Zeit fallen, 
indem sie sie paart mit Fiktionen ar-
chaischer, längst versunkener Kulturen. 
Und sie weckt mit diesen Übersteige-
rungen eine faszinierend beklemmende 
Atmosphäre der Leere: Es ist, als wären 
diese Szenerien in einem Vakuum ein-
gekapselt, als befänden sie sich unter 
einer unsichtbaren riesigen Glasglocke.

Ruth Blesi kreiert diese Bildwirkung, 
indem sie für ihre Motiv-Konglomerate 
eine ausgeklügelte Bildregie wählt. 
Gleichsam als Szenografin legt sie ihren 
Kompositionen eine unspektakuläre 
Fotografie zugrunde; die Bilder stam-
men aus ihrem eigenen Fundus von 
Reisedokumentationen, sind oftmals 
unprätentiöse Schnappschüsse, beiläu-
fige Momentaufnahmen, für andere 
nicht zu verorten. Diese auf Fotofilm 
und anschliessend auf Papier gebannten 
Erinnerungen real existierender Ge-
gebenheiten werden – einmal digitali-
siert – zur Bühne für die Inszenierung 
surrealer Welten. Für den nächsten 
Gestaltungsschritt modelliert die 
Künstlerin aus mit Graphit versetztem 
Wachs plastische Körper in Form von 
archaischen Architekturen, Industriean-
lagen, vermeintlichen Maschinenteilen, 
Flugzeugen und fotografiert diese bei 
Schlaglicht-Beleuchtung und aus oft-
mals steilen Blickwinkeln.

Unter Zuhilfenahme des Computers 
verzahnt Ruth Blesi nun die gewähl-
ten Fotografien mit den geschaffenen 

Die Zusammenführung zweier sehr 
verschiedener Ebenen ist auch Konzept 
und Strategie der Bildserie «Alles, was 
der Fall ist», die Ruth Blesi über Jahre 
entwickelt hat. Ausgehend vom und 
in Opposition zum «Tractatus logico-
philosophicus» des österreichischen 
Philosophen Ludwig Wittgenstein 
(1889–1951) speicherte die Künstlerin 
bedeutende historische Ereignisse des 
20. Jahrhunderts in Form von iko-
nischen Kohle-Zeichnungen auf die 
ausgerissenen losen Taschenbuchseiten 
des philosophischen Standardwerks. 
Wittgenstein bekundet in seinem Text – 
den logischen Positivismus vorwegneh-
mend – «Die Welt ist die Gesamtheit 
der Tatsachen». Und er beschliesst seine 
vor und während des ersten Weltkriegs 
verfasste Schrift mit dem Postulat «Wo-
von man nicht sprechen kann, darüber 
muss man schweigen». Ruth Blesi lässt 
auf dieser höchst komplexen schrift-
lichen Abhandlung Bilder sprechen, 
wobei das Gewischte und Flüchtige 
des auf die Textseiten aufgebrachten 
Kohlestaubs ahnen lässt, dass wir uns 
Motiven gegenübersehen, die dem 
allgemeinen diffusen Kulturgedächt-
nis entnommen sind. Blesi arbeitet aus 
ihrer eigenen Erinnerung und zitiert 
schemenhaft Bildzeugen, wie wir sie 
selbst aus den Medien kennen und vage 
in unserem Gedächtnis abgespeichert 
haben. Der philosophische Text und die 
Zeichnungen sprechen nicht die gleiche 
Sprache, gemeinsam ist ihnen jedoch 
der explizite Wunsch, zum Ausdruck zu 
bringen, «was ist».

Gabrielle Obrist

Ruth Blesi
Unwirklich wirklich
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Alles, was der Fall ist #5651, 2009–11
Kohle auf Papier, 17,7 × 33 cm variabel

Alles, was der Fall ist #5650, 2009–12
Kohle auf Papier, 17,7 × 33 cm variabel

Alles, was der Fall ist #3662, 2009–12
Kohle auf Papier, 33 × 17,7 cm variabel

Alles, was der Fall ist #5659, 2009–12
Kohle auf Papier, 22 × 17,7 cm variabel

imagineered sculpture #09.43, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 60 × 83 cm

imagineered sculpture #09.56, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 40 × 56 cm

imagineered sculpture #09.47, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 40 × 56 cm

imagineered sculpture #09.48, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 77 × 55 cm

imagineered sculpture #09.06, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 60 × 83 cm

imagineered sculpture #09.14, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 40 × 56 cm

imagineered sculpture #09.10, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 80 × 111 cm

imagineered sculpture #09.51, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 17 × 24 cm

imagineered sculpture #09.11, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 17 × 24 cm

imagineered sculpture #09.17, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 60 × 162 cm

imagineered sculpture #09.40, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 80 × 111 cm

imagineered sculpture #09.18, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 24 × 17 cm

imagineered sculpture #09.09, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 60 × 83 cm

imagineered sculpture #09.28, 2009 
Lambdaprint auf Aluminium, 77 × 55 cm

Ruth Blesi
www.imagineur.ch
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